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men foil, tßflangen Ïûmitten gu laffen unb neue

SïnfieblungêVerfudje gut 23ermehrung unb @r=

ïjaltung be§ felteuen Slumenmunberê gu unter»

neunten.
SBir ïeljren burdj ben meiten SBalb I)eim. ®a§

©rlebniS. mit bem jÇrauenfdjuh tjat un§ bem

Bergen ber iJîatur nahe gebracht. Gs§ ift, al»
mürben [id) nun alle Sölumenfeeldjen ber am
2Bege Blütjenben SÖIumen unê öffnen unb an
unfere Seelen rühren, baff mir bie iöeglüdung
be3 ©afeinê in feiteuer güüe un§ burchftrömen
füllten. Otto Feier

Wie hei mr nit gfahren und g'hacket «Gottlob», het's gheisse, «isch's fertig,

Und Stei us de Fure treit! Und d'Arbet isch verby!»

Dr Vatter mit sattlige Schritte Mir nähme d'Hauen uf d'Achsle

Het Weize zum Sack uus gstreut. Und singe dr Fäldwäg y.

Dr Vatter isch eleini

Am Acher blybe stoh.

Er rückt dr Huet i d'Stirne:

«Walt's Gott! Mys Wäreh isch to!»

Josef Reinhart

Aas dem gemütvollen Gediehtband „Im grüene Chlee", der soeben im Verlag Sauerländer, Aarau, erschien ist,

Das Lied vom Sommer
Von Dr. Marta Weber

i.

©ri) cuuS, mein ^etg, unb fudje ffreub
îïn biefer liehen ©ommerSgeit
Sin beineS ©otteâ ©ahen;

©cfjau an ber fcfjönen ©arten gier/
Unb fielje, tote fie mir unb bir

©id) auSgefcf^mücfet Ifaben.

So IjeBt ißaul ©erljarbiê unvergänglicher
Sommetfitei» an, eines» jener Sieber, iit benen

fidj ïinblich=inniger ®anï an bie Statur unb
an ©ott Vereint. SBunberlicC), mie biefer in ©lau»
Benêbingen fo Bjartnätfig eifernbe ißrobft unb
©iaïon, ber gegenüber ©otteg SBort fo IXnbeug»

fame, Vor ©otteê SBerï fo innig meid) fein
ïonnte. SIber in fernerer Kriegê» unb Stach»

ïriegêgeit ift bie Statut fdjoit iljm bag eingig
©reue unb XtngerftorBare, unb bie (Schönheit,
bie ber (Sommer um bie arnte ©rbe gaubert,
marb ihm gur Hoffnung unb gum Stbglang emi»

ger ^errlidjïeit. ©eg ©idjterg fpeirnatmeli, ber

Spreetvalb im Sommer, taucht Vor mir auf;
mie ich) Üm Bor fahren erlebte: eine grüne Sin»
fonie. Sangfam gliit ber Kaïjn auf ben finnen»
ben breiten SBaffern, balb in gleifjenber Sonne,
balb unter bämmernben Uferfchatten, vorbei an

überljangenben SBeiben, umbufdjten ©örfern
mit ihrem äfteVerhangenen 9ieh Von fdjmalen
SBaffermegen, auf benen Samm unb 3^3^/ älr»

beitggerät unb Ipeitbünbei, Kirchgänger int
fSvnntaggftaat unb anmutige grauen unter
fd)örten Sftihenhauben fuhren, ©iefe Siufje
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inen soll. Pflanzen kommen zu lassen und neue

Ansiedlungsversuche zur Vermehrung und Er-
Haltung des seltenen Blumenwunders zu unter-
nehmen.

Wir kehren durch den weiten Wald heim. Das
Erlebnis mit dem Frauenschuh hat uns dem

Herzen der Natur nahe gebracht. Es ist, als
würden sich nun alle Blumenseelchen der am

Wege blühenden Blumen uns öffnen und an
unsere Seelen rühren, daß wir die Beglückung
des Daseins in seltener Fülle uns durchströmen
fühlten. c)tw

Vie bei mr nit Zkcàen unck Z'lmàet «Oonlob», bet's Zbeisse, «iscb's kei'tiZ,

On6 Ltei us 6s Oure treit! Onck 6'àbel iscb verb^!»

Or Vutter mit ssltliZe Lcbritte blir nübme 6'Ouuen ul ck'wcbsls

blet VeiM 2uiu Zacb uus gstreut. blnä singe 6r bslävciig

Di- Vâtter Ì8e^i eleini

Vm 8toli.

Dr rûàì à' Duet i 6'Ztirne:

«Vult's Sott! bb^s Vöreb iscb to!»

bosek blsinbsrt

^H8 clem Aemütvollen (?eäiedtds.iul „Im ^ràene (llilee^, àer 8oeben im Verlud Lnueilänäer, ^.a-rau, erLel^ien i.8t,

Das Died vom Koruiner
Von Dr. ^Vlartu V^eDer

i.

Ech cms, mein Herz, und suche Freud

In dieser lieben Sommerszeit
An deines Gottes Gaben)

Schau an der schönen Gärten Zier,
Und siehe, wie sie mir und dir

Sich ausgeschmücket haben.

So hebt Paul Gerhardts unvergänglicher
Sommerpreis an, eines jener Lieder, in denen
sich kindlich-inniger Dank an die Natur und
an Gott vereint. Wunderlich, wie dieser in Glau-
bensdingen so hartnäckig eifernde Probst und
Diakon, der gegenüber Gottes Wort so Unbeug-
same, vor Gottes Werk so innig weich sein
konnte. Aber in schwerer Kriegs- und Nach-

kriegszeit ist die Natur schou ihm das einzig
Treue und Unzerstörbare, und die Schönheit,
die der Sommer um die arme Erde zaubert,
ward ihm zur Hoffnung und zum Abglanz ewi-

ger Herrlichkeit. Des Dichters Heimatwelt, der

Spreewald im Sommer, taucht vor mir auf;
wie ich ihn vor Jahren erlebte: eine grüne Sin-
fonie. Langsam glitt der Kahn auf den sinnen-
den breiten Wassern, bald in gleißender Sonne,
bald unter dämmernden Uferschatten, vorbei an

überhangenden Weiden, umbuschten Dörfern
mit ihrem ästeverhangenen Netz van schmalen

Wasserwegen, auf denen Lamm und Ziege, Ar-
beitsgerät und Heubündel, Kirchgänger im
Sonntagsstaat und anmutige Frauen unter
schönen Spitzenhauben fuhren. Tiefe Ruhe

456


	Am Acher

